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Sein bled'res Pommernvolk er 


Dir 


- Deutſchland. 
Berlin, 12. September. Der Kalſer nahm 
am heutigen Vormittage auf Schloß Babelsberg 
den Vortrag des Ober- Hof- und Hausmarſchalls 
Br Grafen Perponcher entgegen, empfing einige Mili- 
tärs und arbeitete darauf noch einige Zeit allein. 
Bald nach 1 Uhr begaben die kaiserlichen Maje- 
ſtäten mit den Damen und Herren ihres Gefolges 
von Schloß Babelsberg aus mittelſt Cqulpage ji 
nach der Station Neu- Babelsberg, von wo aus 
Nachmittags um 1½ Uhr mittelſt Crtrazuges dle 
Abreiſe nach Stettin erfolgte. 
— Aus Toblach meldet ein Telegramm, daß 
der Kronprinz mit feiner Familie und dem Ge— 
ſolge geſtern eine Fußpartte in das Sepenthal 
unternommen habt, während welcher die Mahl- 
zeiten im Freien eingenommen wurden. Der 
Kronprinz kehrte auch zu Fuß zurück, während 
die Frau Kronprinzeſſin und die Prinzeſſinnen⸗ 
Töchter von Innichen aus Wagen zur Rückkehr 
RL nach Toblach benußten. Dem Kronprinzen iſt 
5 dleſer Ausflug ſehr gut bekommen und er zeigt 
keine Spur von Ermüdung. Vor dem Hotel in 
Toblach erwarteten ihn ein alter Tiroler und 
deſſen Tochter, die lediglich zu dem Zweck dorthin 
gekommen waren, um „unſeren Fritz“ zu ſehen. 
Durch einen Kammerdiener Hierauf aufmerkſam 
gemacht, redete der Kronprinz die beiden Leute 
in huldvoller Weiſe an. Zur Tafel waren geftern 
der in Toblach anweſende Berliner Profeſſor 
Süßmann und deſſen Gattin, jowie der Land- 
ſchaftsmaler Lutteroth eingeladen. 
— Der chineſiſche Geſandtſchafts⸗Attachee 
Pi King⸗In-Thia ift geflern Abend 8 Uhr in der 
Er Kurfürſtenſtraße von der Pferdebahn überfahren, 
a wurde darauf ins Eliſabeth-Rrankenhaus gebracht, 
wo ihm ſchon eine Stunde darauf das rechte 
Bein zwiſchen Knöcht! und Kniegelenk amputtrt 
E werden mußte. 4 
> — Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, 
Herr v. Schlözer, verläßt, da fein Urlaub nun- 


Morgen⸗Ausgabe. 


Seht, welch ein Haſten überall, 
Wohin man blickt, nur Menſchenwogen, 
Ein brandend Meer, der Wogen Schwall 
Hebt brauſend ſich zum Himmelsbogen. 
Zum Feſt geſchmückte Kinderreih'n 
Mit frohen Mienen harrend ſtehen. 

Sagt an, was mag der Anlaß ſein? 
Wann hat Stettin ſolch' Bild geſehen? 


Der Kaiſer kam, — ſo hochbetagt, | 
Gehorcht er doch dem Herzensdrange; 
Gewiß, ſein edles Herz ihm ſagt: | 
Die treuen Pommern warten lange! | 
Die Sonne, die im Abend ſteht, | 
Sie kann ja plötzlich untergehen, | 
D'rum ſäumt er nicht, noch einmal will 


Blickt hin auf Pommerns Metropole. 
Wo heut' der Kaiſer und der Held 
Sich müht, wie ſtets, zum Erdenwohle. 
Wo auch die edle Heirſcherin 

Weilt ſammt des Kaiſers Paladinen. 
Glück auf, Stettin! Glück auf, Stettin! 


Dienſtag, den 13. 


Willkommen! 


September 1887. 
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In allen Straßen 


Ein farbenprächt'ger 


iſt ein großer Tag erſchienen! 


eleltelfeleltele 


mehr abgelaufen if, Berlin in den allernächſten 
Tagen und begiebt ſich auf ſeinen Poſten nach 
Rom zurück. Bei den Majeſtäten hat ſich der 
Geſandte ſchon in der vorigen Wocht verabjcie- 
det. Die Gerüchte, daß derſelbe mit einer be- 
ſonderen Mifflon nach Deutſchland gekommen ſei, 
haben ſich, ſo ſchreibt man, als grundlos erwieſen. 
Verhandlungen zwiſchen der preußtſchen Regierung 
und dem Vatikan beziehen fi jetzt nur noch auf 
die Ausführung der in Kraft getretenen kirchen 
volitiſchen Gejepe. Eine Erweiterung derſelben 
iſt nicht beabſichtigt. 

— Nach Berichten aus Fredensborg bei Ko- 
penhagen lebt der Zar diesmal weit zurückgezo⸗ 
gener, als im Jahre 1885. In der erſten Zeit 
war er von rheumatiſchen Schmerzen im linken 
Oberkörper heimgeſucht und trug den linken Arm 
in einer Binde. Dleſe hat er jetzt abgelegt, 
aber die Armſchmerzen ſcheinen ihn noch nicht 
ganz verlaſſen zu haben, da er kürzlich bei einer 
Ruderpartie auf dem Esrom See nur mit dem 
rechten Arm ruderte. Dagegen gebt er jetzt wie- 
der dem edlen Waid werk nach, dem er vor zwei 
Jatren im Verein mit feinem Schwager, dem 
Prinzen Waldemar von Dänemark, ſehr eifrig 
oblag. 

— Dis Liquidation der franzöſiſchen Schatz⸗ 
ſcheine iſt einer der unangenehmſten Poſten in der 
Erbſchaft von Bankerott, die das Minifterium 
Goblet dem Miniſterlum Rouvier binterlaſſen hatte. 
Wie der „Matin“ jetzt behauptet, ſoll eine große 
Staatsanleihe zur Liquidatlon der ſechsjährigen 
Schaßſcheine unvermeidlich fein. Rouvier Hätte 
dieſelbe bereits beſchloſſen. 

— Der „Alſaclen Lorrain“ veranſtaltet als 
Proteſt gegen die jüngſten deutſchen Seile zur 
Sedan⸗-Feier das Bankett von Jena. 


Hernieder grüßend zu der Menge, 


Ein nie geſeh'nes Feſtgepränge. 
Allüberall nur Schmuück und Grün, 
Ein eigner Hauch durchweht die Lüfte. 
Sagt an, wozu die Menſchen ziehn, 
Wen grüßen fie, die Blumendüfte? f 


Wie ein Orkan, im Sturmeslauf | 
Durchbrauſt die Kunde unſ're Gauen, 
Begeiſternd flammt die Liebe auf, | 
Noch einmal möchte doch ihn ſchauen | 
Ein Jeder gern den hohen Herrn, 


| 
5 
| 


wogt und wallt, 


| 
| 
ahnenwald, | 


Die bangen 
Die Kunde, 


mocht' gedenken, | 


Der huldvoll unſ'rer b 
| Noch einen Blick nur möchte gern Kannſt Du an jedes Pommern Bruſt 
ſehen! Man in ſein edles Auge ſenken. Dein müdes Haupt beruhigt betten! 2. 
Denkwürd'ger Tag! Die ganze Welt Fürwahr, es wird auf gold'nem Blatt „ 


In unſ'rer Chronik ewig prangen 
Die Kunde, unſer Kaiſer hat 


Ein einz'ger, mächt'ger Jubelchor 
Vom Erdenrund zu Himmelshöhen 
Schwingt unaufhaltbar ſich empor: 


— Die anttſoztaliſtiſche Bewegung greift in vermelden will. 


Holland immer weiter um ſich. 


Lokal, in welchem Sozialiſten am Abend ſich ver⸗ 
ſammeln ſollten, von einem Volks haufen ange- 
griffen und verwüſtet; dabei wurden Blerfäſſer 
in das Waſſer geworfen und ſoztaliſtiſche Bro⸗ 
ſchüren und Flugblätter zerriſſen. Die Polizei 


ſtellte nach ihrem Eintreffen die Ordnung alsbald 
wieder her. 


— Auswärtigen Blättern wird berichtet, der 
Vertreter der deutſch - oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, 
Dr. Peters, hat mit dem Sultan von Sanſibar 
einen Vertrag vereinbart, nach welchem das Feſt⸗ 
land ſüdlich von Mombaſſa bis zum 10. Grad 
ſüdlicher Breite in den Beſitz jener Geſellſchaft 
übergeht. Die Nachricht if ganz unverſtändlich: 
das bezeichnete Gebiet umfaßt landeinwärts von 
den ſanſtbariſchen Küſtenſtreifen im Weſentlichen 
die durch die früheren internationalen Abmachun⸗ 
gen Deutſchland, reſp. der oſtafrikaniſchen Gefell- 
ſchaft zugeſprochenen Beſitzungen. 

— Graf Walderſee, General Quartiermeiſter 
der deutſchen Armes und Adlatus des Grafen 
Moltke, hat nach der Rückkehr aus Mähren, wo⸗ 
ſelbſt er auf ſpezielle Einladung des Kaiſers Franz 
Joſeph den öͤſterreichſſchen Feldmanövern beige- 
wohnt, ſofort dem Kaiſer Wilhelm Bericht er- 
ſtattet. Bei dem intimen Verhältniſſe zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn war es na⸗ 
türlich, daß Graf Walderſee in Dinge eingeweiht 
wurde, welche ſonſt fremdländiſchen Offisieren nicht 
bekannt gemacht zu werden pflegen. Ebenſo ſoll 
auch der deutſche Militärbevollmächtigte in Wien, 
Graf Wedel, eine bevorzugte Stellung bei den 
oͤſterreichiſchen Manövern gehabt haben. Unter 
ſolchen Umſtänden wird vorausſichtlich ein bies- 


— Die Kommiſſlon der würtembergiſchen ſeitiges Urthell über die öſterreichiſchen Feldma⸗ 


zweiten Kammer hat mit allen gegen drei 


Stimmen beſchloſſen, den Beitritt Würlembergs 


zum Branntweinſteuergeſetz zu beantragen. 


növer in Mähren nicht in die Oeffentlichkeit drin⸗ 
gen, da ein ſolches Urtheil leicht kleine Empfiad⸗ 


lichktiten verurſachen könnte, welche man natürlich | liefern wollen. 
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zeilung. 


— — — ee 


Biſt Du ein Fremdling in der Stadt? — 
Der Kaiſer kommt! Dem greiſen Helden, 
Ihm, der nicht ſeines Gleichen hat, 

Will Pommerns Volk den Willkomm melden. 
Verſtummt iſt der Parteien Groll, 


Ward wahr: 


Das iſt die echte Pommernart: 
Freiwillig huld'gen Dir auf's Neue, 
Die, Kaiſer, 
Die Männer all' in gold'ner Treue! 
O welch' beſeligende Luſt, 

Umringt von Volkes Liebesketten 


Geſtillt des Pommernvolks Verlangen. 


Ich hab' den Kaiſer noch geſehen! 


Nach Berichten daß Graf Walderſee von den öſterreichiſchen Feld⸗ 
aus Utrecht wurde daſelbſt geſtern Nachmittag ein mandvern ſehr befriedigt geweſen fein fol. 


Nr. 425. 
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Zweifel find genommen, 
ſo verheißungsvoll, - 
Der Kaiſer ift gekommen! 


Dich im Kampf umſchaart, 


Wilhelm Sievers. 


— 


el 


Im Allgemeinen verlautet jedoch, 3 


— Das Minifterium Salisbury läßt eh h 
durch die Exzeſſe von Mitelstommn in feinem 
energiſchen Vorgehen gegen die Landligiſten und 
die von denſelben Verführten nicht beirren. Wie 
aus Dublin depeſchirt wird, wurde der iriſche 
Deputirte O'Brien, welcher ſich vor dem Gericht 
zu erſcheinen geweigert und obendrein durch feine 
Aufhetzungen die Exzeſſe in Mitchelstown ver⸗ 
urſacht hatte, geſtern Abend in Kingstown ver- 
haftet. In parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
loutet, einer Londoner Depeſche zufolge, Har⸗ 
court, einer der Führer der Liberalen, werde das = 
Verhalten der Regierung gegenüber den jüng ten 
Vorgängen in Irland heute im Unterhauſe zum 
Gegenſtande eines Angriffes in Form eines 
Tadelsantrages machen. — Buller legte ſeinen 
Poſten als permanenter Unterſtaateſekretär für 
Irland nieder. 


— Die abermalige Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle wird von der „Konſerv. Korreſp.“ in einem 
Artikel verlangt, worin es heißt: 

„Gefahr iſt im Verzug, wenn nicht bald, 
ſehr bald der Noth der Landwirthſchaft geſteuert 
wird. Die Lage iſt heute jo, daß wir trotz 
mehrerer guten Ernten von Monat zu Monat 
die land wirthſchaftliche Krifls ſich ſteigeen ſehen. 
Getreide- und Blehpreiſe fallen unaufhörlich 
weiter, die Betriebsarsgaben des Landmannes 
aber ſind in dieſem Sommer höhere geweſen, als 
ſeit Jahren. Kann der Grundbeſitz dies noch N 
länger ertragen? Wir ſcheuen uns nicht, mit 
einem entſchiedenen Nein zu antworten. Mögen 8 
die offenen und geheimen Gegner endlich mit der 
Wahrheit heraustreten, daß ſie kalt bis ans 
Herz hinan die gegenwärtige Generation aller 
Landwirthſchaft treibenden Kreiſe dem zermal- 
menden Rad des jogenannten Weltmarktes über⸗ 
Nur Schade, daß der ritterſchaft⸗ 


liche Befiger, ſei er von Adel oder Träger eines 


bürgerlichen Namens, und wahrlich, dieſe flatt- 
licht Zahl hochachtbarer Familien kämpfte Schul 
ter an Schulter mit den Nachkommen hiſtoriſcher 
Geſchlechter, die Preußen⸗Deutſchland einſt groß 
gemacht, nicht ausgekauft, d. h. zu Grunde ge⸗ 
richtet werden kann (wie Eugen Richter als 
Spiritustribun gegen den Freiherrn von Mirbach 
im Reichstag empfahl), ohne daß die große Mehr⸗ 
beit der deutſchen Nation in ihrer Exiſtenz aufs 
tiefſte geſchädigt oder mit in den allgemeinen 
Grundbeſitz- Konkurs, das Ideal des Freiſinns, 
hin abgezogen wird. Denn näher noch als der 
größere Grundbeſitzer ſteht der deutſche Bauer 
am Abgrund; ſtürzt er erſt in die Gletſcherſpalte 
der überſeeiſchen und ruſſiſchen Konkurrenz hinab, 
dann iſt auch der land wirthſchaftliche Arbeiter 
und Handwerker, die an einem Schutzſeil mit 
ihm hängen, verloren. Ob die ſcheinbar beſſer 
ausgerüſteten und über wirthſchaftliche Abgründe 
Ah leichter hinwegſchwingenden Städter nicht 
auch mitgeriſſen werden ? Weiterblickende Stadt 
bänpter haben dieſe Gefahr bereits erkannt — 
jetzt aber gilts zu handeln, nicht zu rathen, ehe 
die wilde Spekulztion internationalen Händler ⸗ 
thums (denn Deutſche find es nicht) Gottes Ernte 
ſegen dem Landmann vereitelt hat. Will man 
regierungsſeitig den Weg höherer landwirthſchaft- 
licher Schupzölle betreten, dann bedarf es ſofort 
einer autoritativen Erklärung, daß dieſe Zölle 
rück virkende Kraft erhalten würden.“ 

— Zoll um Zoll, mit der Schnecke um die 
Wette, ſchreitet die „Entwickelung“ — oder fol 
man „Verwickelung“ ? — der bulgariſchen Frage 
vorwärts. Wie die „Polit Korreſp.“ aus Kon 
ſtanlinopel meldet, wird die Antwort der deut- 
ſchen Regierung auf das Anſuchen der Pforte 
um Vermittelung betreffs des bekannten ruſſiſchen 
Vorſchlages in Pfortenkreiſen als eine indirekte 
Ablehnung aufgefaßt. In unterrichteten Kret- 
fen verlautet, daß die Pforte nunmehr von 
dieſem Vorſchlage den einzelnen Großmächten di⸗ 
rekt Mittheilung machen werde, in der Erwar- 
tung, daß die deutſche Reglerung dann zur 
Uebernahme einer Befürwortung deſſelben bei den 
Kabinetten geneigt ſein dürfte. 

Aehnliches wird auch der „Frankf. Ztg.“ 
aus Konſtantinopel berichtet. Deutſchland hätte 
die Pforte aufgefordert, ihren Standpunkt gegen ⸗ 
über dem ruſſiſchen Vorſchlage in Betreff der Ent⸗ 
ſendung eines Kommiſſars nach Bulgarien darzu- 
legen und zu erklären, wie fie ſich verhalten 
würde, falls die Mächte die Annahme des Bor- 
ſchlages verweigern. In Folge deſſen fand am 
Freitag im Konak des Großvezlers ein großer 
Miniſterrath ſtatt, doch wurde keine definitive 
Entſcheidung getroffen. Einem ruſſiſchen Drucke 
nachgebend, ſtudirt indeſſen der Kriegeminiſter die 
Frage wegen eines militäriſchen Einrückens in 
Oſtrumellen. Dort wird jedoch zufolge Nach⸗ 
5 Hg welche einigen Botſchaften zugegangen 
fund, bereits ein Widerſtand organifirt, und ſelbſt 
die Bauern ſollen bewaffnet werden. 

* Der „Figaro“ veröffentlicht einen Privat- 
brief des Fürſten Ferdinand an einen intimen 
Freund, in welchem er ſeinen Entſchluß kundthut, 
ſich dem Glück der Bulgaren zu weihen, denen 
er wegen ihrer guten Eigenſchaften von Herzen 
zugethan ſei, und in welchem ſich der Prinz über 
die feindſelige Haltung gewiſſer Mächte gegen ; 
über dem Werke der Beruhigung und des Frie- 
dens, das er im Orient unternommen habe, be- 
klagt 

Dem „Journal des Debats“ wird aus Bu⸗ 


klareſt telegraphirt, Radoslawow ſel auf Befehl 


Stambulow's wegen Hochverraths verhaftet wor⸗ 
den. Die Nachricht wurde bereits wiederholt 
verbreitet, ebenſo oft jedoch dementirt. Daß Ra- 
doslawow ein ſehr zweldeutiger Ränkeſchmied iſt, 
weiß alle Welt; auf einen Hochverrath mehr oder 
weniger würde es demſelben kaum ankommen. 
Dennoch wird man die Nachricht von feiner 
Verhaftung mit Vorſicht aufnehmen müſſen. 

In Konſtantinopel fleigern ſich die Geld⸗ 
kalamitäten. Wie ein Telegramm meldet, ver⸗ 
zichtete der Sultan auf anderthalb Monate Zi- 
villiſte, die Miniſter auf einen einmonallichen 
Gehalt zu Gunſten der leeren Staatskaſſe. — 


} E Ein Tropfen Waſſer auf einen beißen Stein! 


Schwelm, 9. September. Das Geſuch der 
biefigen Stadtverordneten an das Landgericht zu 


0 e Hagen auf Entlafjung ihres Bürgermeifters aus 


der gegen denſelben verfügten Unterjuhungshaft 
gegen beliebige Kaution iſt der „Elberf. Zt.“ zu⸗ 


ö © folge abgelehnt worden. 


Ausland. 


London, 10. September. Unterhaus. Der 
Deputirte Sexton brachte bei der zweiten Leſung 
des Finanz zeſetzes die Behauptung vor, doß ſich 
die Polizei geſtern in Mitchelstown eines muth- 
widigen Angriffe auf die Bevölkerung ſchuldig 


gemacht habe.“ Der Generalſekretär für Irland, 


Balfour, wies diene Behauptung als vollſtändig 
unbegründet zurück, die Polizei in Mitchelstown 
babe einem muthwilligen brutalen Angriff gegen- 
über nur von dem Rechte der Selbſtvertheidigung 
SGebrauch gemacht. Aus der Volksmenge, gegen 
welche die Polizei die Waffe gebraucht habe, ſelen 


3 Perſonen verwundet, und 2 getödtet, von den 


Poltzeimannſchaften dagegen jeien 54 durch Stein 
würfe und Stockſchläge miß handelt und 29, dar- 
unter 8 ſchwer, verwundet worden. Die Ber- 


antwortung für das Blutvergießen trage nicht die 


Reglerung, ſondern jene Schaar von Politikern, 
welche ſich Führer des iriſchen Volkes nannten 


und das Volk zum Widerſtand gegen die Geſetze 


aujfrelzten. 


dicende General v. d. Burg, 


Kopenhagen, 8. September. Der Prinz 
von Wales war am Montag Mittag, vom Ge⸗ 
neral Sir Teesdale als Adjutanten begleitet, in 
Kiel angekommen. Dort erwartete ihn das von 
hier nach Kiel abgeſandte königlich großbritanni- 
ſche Dampfſchiff „Osborne“, und es bewillkomm⸗ 
nete ihn ſein auf dieſem Schiffe eingetroffener 
Sohn, Prinz Albert Viktor. Auf dem Bahnhofe 
empfingen den Prinzen auch der Kontre-Admiral 
Blanc und der großbritanniſche Konſul Kruſe. 
In dem Gefolge Sr. königlichen Hoheit befand ſich 
u. A. der Reiſedirekktor des engliſchen Hofes Mr. 
Kanné, der vieljährige Begleiter der Königin 
Viktoria auf ihren größeren Ausflügen. Der 
Prinz ging ſogleich mit ſeinem Sohne an Bord 
des „Osborne“ und nahm als Ziel ſeiner Reiſe 
zunächſt Helſingör. Am Dienſtag Mittag landete 
im dortigen Hafen das Schiff unter Salut von 
der anliegenden Feſtung Kronborg, von einem 
ruſſiſchen Kriegsſchiffe und von der in der Bucht 
von Humbeläk verankerten, reich geſchmückten bä- 
niſchen Eskadre. Der ganze Hafen von Hel- 
ſingör erſchien in Flaggenſchmuck. Als die eng- 
liſchen Gäſte an's Land fliegen, gab eine Kom- 
pagnie des 3. Bataillons die Ehren wache; die 
Mitglieder der engliſchen Geſandtſchaft, die mili- 
täriſchen und bürgerlichen Beamten der Stadt 
und des gleichnamigen Amtes, die Geiſtlichen, 
außerdem eine große Volksmenge waren zur Be⸗ 
grüßung anweſend. Von Fredensborg waren mit 
Sonderzug alle erwachſenen Mitglieder der Fünig- 
lichen Familie in weiterem Sinne, auch das ruſ⸗ 
ſiſche Kaiſerpaar erſchienen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. September. Geſtern Mittag 
hatte ſich auf's neue das mit größter Beſtimmt⸗ 
heit auftretende Gerücht verbreitet, es würde 
ſicher auch der Kaiſer von Rußland zu einer Zu- 
ſammenkunft mit Kaiſer Wilhelm hierſelbſt ein- 
treffen und zwar wurde als Ankunftszeit 4 Uhr 
45 Minuten genannt. Als man jedoch in der 
Begleitung Sr. Maieftät den Reichskanzler Fürſt 
Bismarck vermißte, war dies der beſte Be- 
weis, daß heute von einer Kaiſer-Zuſammenkunft 
keine Rede mehr ſein könne. \ 

— Der Stadt⸗Baurath Bachs mann zu 
Kolberg iſt der von der dortigen Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung getroffenen Wahl gemäß als 
unbtſoldeter Beigeordneter der Stadt Kolberg für 
die geſetzliche Amts dauer von ſechs Jahren be- 
ſtätigt. 


Die Kaiſertage in Stettin. 
I. I. 

Stettin, 12. September, Nachmittags 
5 Uhr. 

Von dem könlglichen Schloſſe weht die kalſer⸗ 
liche Fahne, ein Zeichen, daß Se. Majeſtät unſer 
allverehrter Kalſer in der Hauptſtadt Pommerns 
feinen Einzug gehalten und Alle, welche bel dem ⸗ 
ſelben zugegen geweſen, dürfte dieſer Einzug für 
lange Zeit eine frohe Erinnerung ſein. Von 
Mittag an begann bereits in den Straßen ein 
ſelten bewegtes Leben, obwohl die Witterung un⸗ 
günſtig wurde und zeltweiſe ein leichter Regen 
fiel, Jeder ſuchte ſchon um dieſe Zeit in der 
Feſtſtraße ein Pläßchen aufzufinden, an welchem 
er den geliebten Herrſcher am beſten ſehen konnte. 
Das Bild wurde ſodann immer mannigfacher und 
bunter, dle einzelnen Schulen marſchirten zu ihrem 
Aufſtellungsplatz, auf den Geſichtern der Kinder 
zeigte ſich herzliche Freude und wenn es auch oft 
ſchwer war, den Kleinen und Kleinſten die Paſſage 
frei zu machen, jo gelang dies ſchließlich doch. 
Man konnte reizende Kindergruppen beobachten, 
die Mädchen mit ihren hellen Kleidern oder Korn⸗ 
blumenkranz auf dem Haupt, die Kaaben im 
Fiſttagsanzug mit Kornblume und Schleife im 
Knopfloch; das kleine Heer bewies, daß in Stettin 
ein zahlreicher, kräftiger Nachwuchs vorhanden, 
und die Eltern, welche ſich theilweiſe in nächſter 
Nähe ihrer Kleinen zu halten ſuchten, blickten 
mit Stolz auf die kleine Schaar. Inzwiſchen 
rückten im feſtlichen Zuge die Innungen heran, 
es folgten die Turner und einzelnen Kriegerver- 
eine, dazwiſchen drängte ſich das Publikum und 
die zur Aufrechthaltung der Ordnung beſtimmten 
Organe haben ſchweren Dienſt. Der Aufzug der 
Innungen machte ſich recht ſtattlich, mußten auch 
die Anordnungen in Betreff der Muftk theilweise 
geändert werden, weil die Kapellen dienſtlich ver- 
hindert waren, ſo war vom Komitee doch noch 
in letzter Stunde Erſatz geſchaffen. Vor feder 
Innung wurde eine Hellebarde getragen, an wel 
cher ſich ein Schild mit dem Namen der Innung 
befand. Beſondere Embleme führten die einzel ⸗ 
nen Innungen nicht bei ſich, nur die Schloſſer⸗ 
Innung trug einen Rieſen Schlüſſel, der Schloſſer⸗ 
Verein war mit Marſchalleſtäben verſehen, die 
Zimmerer waren nach Klaſſen (Altgeſellen, Jung⸗ 
geſellen 1c.) geordnet, die Maurer traten mit 
Schurzfellen, die Kahnbauer mit zahlreichen Schiffs 
Emblemen an. Eine unabſehbare Menſchenmenge 
hatte ſich in der Umgegend des Bahnhofes, be- 
ſonders in der Nähe der Ehrenpforte und am 
Kirchplatz eingefunden, ſelbſt auf dem Perron des 
Bahnhofes halte ſich eine große Zahl Schaulufti- 
ger aufgeſtellt, dieſelbe ſah ſich jedoch in ihren 
Erwartungen getäuſcht, denn nach Abgang des 
vorpommerſchen Zuges wurde der Perron für das 
Publikum geſperrt. Vor 4 Uhr rückte die aus 
ſämmtlichen Kompagnien des 34. Regiments ju- 
ſammengeſetzte Ehrenkompagnie mit der Regiments 
Kapelle, unter Führung des Hauptmanns Rle⸗ 
del (8. Kompagnie), auf den Perron. Zum 
Empfange hatten ſich ein zefunden der komman⸗ 
die Diviſtons 


kommandeure, der Chef des pommerſchen Füfllier- 
regiments Nr. 34, General v. Schacht meyer, 
General-Adjutant General-Lieutenant o. Lehn⸗ 
dorff, Oberſtlieutenant Graf v. Keller, 
Abtheilungschef im großen Generalſtabe, Stadt⸗ 
Kommandant General-Lleutenant v. Kamecke, 
Ober⸗Präſident Graf Behr-Negendank, 
Regierungs-Präſtdent v. Sommerfeld; ferner 
als Vertreter des Provinzial-Verbandes die Herren 
Dr. Frhr. v. d. Goltz und Frhr. v. Maltzahn, 
ſodann Oberbürgermeiſter Haken, Polizei-Prä- 
ſident v» Müffling u. A m. 

Präzis 4 Uhr 30 Minuten fuhr der kaiſer⸗ 
liche Extrazug unter den Klängen der National- 
hymne in den Perron. Nachdem Se. Majeſtät 
der Kaiſer den Salonwagen verlaſſen hatte, 
erfolgte die Begrüßung und Vorſtellung der zum 
Empfange anweſenden Herren, während Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin, geſtützt auf den 
Arm der Prinzeß Wilhelm, ſich in das 
Kaiſerzimmer begaben. Se. Majeſtät der Kaiſer, 
welcher die Uniform ſeines Königsregiments trug, 
ſchritten ſodann die Front der Ehren ⸗Kompagnle 
ab und ließen Letztere vorbeimarſchiren. Im Ge 
folge Sr. Majeſtät befanden ſich die Prinzen 
Wilhelm und Leopold, Feldmarſchall Graf 
Moltke, Kriegsminiſter General- Lieutenant 
Bronſart v. Schellendorff, General 
der Infanterie v. Volgts-Rheßz, Leibarzt 
Dr. v. Lauer, die Militärbevollmächtigten der 
europäiſchen Staaten, unter denen beſonders der 
Vertreter Rußlands, kaiſerl. Oberſt und Flügel- 
Adjutant Graf Golenitſchew-Koutou⸗ 
ſo w aufſiel. 

Nachdem die kaiſerlichen Majeſtäten die Kai⸗ 
ſerzimmer durchſchritten und die Aus gangsthür be- 
traten, wurden Hochdieſelben mit nicht enden⸗ 
wollenden Hurrahs der an dem Bahnhof aufze⸗ 
ſtellten, nach Tauſenden zählenden Volksmenge 
begrüßt und immer wieder ſetzten ſich die Hoch⸗ 
rufe auf der Feſtſtraße fort und Se. Majeſtät, 
deſſen Ausſehen ein überaus gutes war, wurde nicht 
müde, huldvoll immer wieder nach allen Seiten 
zu danken. 


Als der kalſerliche Wagen zur Ehrenpforte 
gelangt war, überreichten vier junge Mädchen, 
je eine aus der Haupt'ſchen, der Geſenius'ſchen, 
der Dr. Wegner'ſchen und der Friedländer'ſchen 
höheren Töchterſchule, dem erſten Wagen, in wel- 
chem Se. Majeftät der Kaiſer und Prinz Wil- 
helm fuhren, mit einem Willkommensgruße in 
Stettin ein Paar Bouquette, während ebenſo 
dem zweiten Wagen, in dem Ihre Majeflät die 
Kalſerin mit der Peinzeſſin Wilhelm fuhren, eben⸗ 
falls Blumenſpenden aus den jugendlichen Händen 
überreicht wurden. Dir jungen Mädchen unſerer 
Schulen, welche alle in Weiß gekleidet, mit Korn⸗ 
blumenkränzen auf dem Haare und Guirlanden 
in den Händen, einen überaus freundlichen und 
prächtigen Anblick gewährten, konnten ſich nicht 
ſatt genug an dem Anblick der beiden Majeſtäten 
ſehen und begrüßten dieſelben mit jo friſchern und 
von Herzen kommenden Hurrah, daß die Maje- 
ſtäten, welche dort einen kurzen Augenblick hiel⸗ 
ten, huldreichſt zu danken geruhten. Kaum min- 
der lebhaft wurden die anderen Wagen begrüßt, 
beſonders auch der Wagen, in welchem Prinz 
Leopold und der General- Feldmarſchall Graf 
Moltke fuhren. — Auf der weiteren Fahrt bis 
zum Schloſſe wurden die Hochrufe immer lebhaf⸗ 
ter, beſonders bel den Innungen und Turnern, 
kurz, es war überall nur ein Ausdruck der 
Freude, der Begeiſterung und Jeder war bemüht, 
der Liebe und Treue zu Kalſer und Reich Aus⸗ 
druck zu geben, kein Mißton ſtörte den Empfang. 
— Nach der Ankunft im Schloſſe ſchritten Se. 
Majeſtät die Front der dort unter Führung des 
Hauptmanns von Frankenberg aufgeſtellten Ehren⸗ 
Kompagnie des Königs ⸗-Regiments ab und bega- 
ben ſich ſodann, ebenſo wie Ihre Majeflät die 
Kaiſerin, in die Gemächer, während die übrigen 
hohen Herrſchaften nach den von uns bereits mit- 
getheilten Wohnungen fuhren. — Abende 6 Uhr 
fand im Schloſſe bei den katſerlichen Majeftäten 
Diner zu 57 Gedecken ſtatt. 

Zu dem am Abend um 8½ Uhr angeſetzten 
Zapfenſtreich war der Zutritt zum Schloß hof nur 
gegen vorher ausgegebene Karten geſtattet, für 
das größere Publikum war nicht nur der Schloß⸗ 
hof, ſondern auch bis zum Einmarſch der Muſiker 
in den Schloßhof die angrenzenden Straßen ge- 
ſperrt; trotzdem war der Schloßbof ſchon lange 
vor Beginn des Zapfenſtreichs ſtark beſetzt; war 
auch die Uniform bei den Anweſenden in Mehr 
zahl, ſo war doch auch eine ſehr große Anzahl 
Ztvilperſonen anweſend. Pünktlich um 1/,9 Uhr 
waren die Kapellen und Tambourkorps eingetrof 
fen und es war eine recht ſtattliche Anzahl, denn 
der Zapfenſtreich wurde von 10 Infanterle-Ka⸗ 
pellen mit ihren Tambour-Korps, der Pionier- 
und Jäger-Kapelle, 6 Kavallerie und 2 Artille⸗ 
rie-Kapellen ausgeführt. Die Direktion war dem 
Armee-Muſik-Inſpiztenten, Herrn Voigt, übertra- 
gen. Der Zapfenſtreich wurde mit einem langen 
Wirbel ſämmtlicher Tambour Korps eingeleitet, es 
folgte der von ſämmtlichen Infanterie-Kapellen 
vorgetragene „Katſer-Marſch“ von R. Wagner, 
hieran ſchloß ſich der „Fackeltanz“ von Meper 
beer, nach welchem die Infanterie Kapellen den 
„Sieges Hymnus“, komponkrt von S. k. H. dem 
Peinzen Albrecht, vortrugen. Sämmtliche Chöre 
vereinigten ſich ſodann zu dem Vortrag des „Kol 
berger Marſch“ von Volgt. 
zum Zapfenſtreich gelockt und ſämmtliche Chöre 
ſtummten denſelben an, hieran ſchloß ſich die Re- 
traite der Kavallerie und das „Gebet“. Sämmt⸗ 
liche Tamboure trommelten ab und nachdem die 
Kapallerie-Chöre „Gewehr ein“ geblaſen hatten, 


Demnächſt wurde 


war der Zupfenſtreich beendet. Se. Majeſtät der 
Kaiſer zeigte ſich wiederholt am Fenſter, mit ſtür⸗ 
miſchen Hurrahs der Anweſenden begrüßt; als 
Se. Majeſtät am Schluſſe nochmals an das Fen⸗ 
ſter trat, entblößten ſich ſämmtliche Köpfe und 
von tauſend Stimmen ertönte der Geſang der 
National Hymne. — Während des Zapfenſtreichs 
war der Schloßhof durch Magneſtum Fackeln er⸗ 
leuchtet, außerdem waren die Chöre von hunder⸗ 
ten Papier Fackeln umgeben; während des Sie 
ges-Hymnus wurde in der Mitte des Hofes ein 
Feuerwerk abgebrannt, den Mittelpunkt deſſelben 
bildete ein feuriges W, über welchem eine Krone 
erſtrahlte, während zu beiden Seiten die Jahres- 
zahlen „1879“ und „1887“ und darunter der 
pommerſche Greif in Brillantfeuer angebracht war. 

Bel der Abfahrt des Prinzen und der Prin- 
zeß Wilhelm vom Schloſſe, ſowie auf dem Wege 
zu deren Wohnung in der kl. Domſtraße wurden 
dieſelben von dem auf den Straßen ſehr zahlreich 
verſammelten Publikum mit begtiſterten Hochrufen 
begrüßt. — Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, 
daß bei der Ankunft Sr. Majeſtät des Katſers 
und zwar bei der Einfahrt ins Schloß von einer 
Frau e ne Bittſchrift übergeben und auch ent- 
gegen genommen wurde. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetbeater: 
„Der Feldprediger.“ — Elyſiumtheater: 
„Epidemiſch.“ Stadttheater: „Der 
Mikado.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber die Verſchwendungsſucht der ame⸗ 
rikanſſchen Millionendamen iſt fon viel gejpät- 
telt worden. Einen neuen Beweis für die Tol- 
just, mit welcher ſolche Amerikanerinnen Geld 
loszuwerden verſuchen, liefert folgende Mitthei⸗ 
lung der „Breel. Ztg.“ aus Paris: „Frau Mackay, 
die Gattin des bekannten amerikaniſchen Millio⸗ 
närs, läßt ſich zur Zeit einen Mantel anfertigen, 
der wegen ſeiner Koſtſpieligkeit kaum „tomange- 
bend“ werden dürfte. Derſelbe wird nämlich 
ausſchließlich aus Bruſtbälgen von Paradiesvögeln 
gearbeitet. Jeder Paradiesvogel koſtet nun 30 
Schilling (30 Mark): ſein Bruſtbalg mißt aber 
nur: 12 Zentimeter in der Breite bei 18 in der 
Länge, jo daß 500 Stück für den Mantel noth⸗ 
wendig find. Mithin koſtet blos das Rohmate- 
rlal zu dieſem koſtbaren Mantel, ohne die Bez rh 
lung für die Jäger des ſeltenen Vogels, von de⸗ 
nen zwei ausſchließlich für dieſen Zweck von Mme. 
Mackay nach Neuguinea entſandt find, 15,000 
Mark.“ 


Bankweſen. 

(Dux Bodenbacher Elſenbahn-Prioritäts-Obli⸗ 
gationen Em. I.) Die nächſte Ziehung findet am 
1. Oktober ſtatt. Gegen den Koursverluft von 
ca. 8 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 12 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Hamburg, 12. September. Deroulede ill 
aus Stockholm kommend in Kopenhagen einge- 
troffen. 

München, 11. September. In der heuti- 
gen Generalverſammlung des Anmwaltstags wurde 
der Verwaltung der deutſchen Anwalts hülfe kaſſe 
Decharge ertheilt, der bisherige Kaſſenvorſtand 
wiedergewählt und als nächſter Verſammlungsort 
Leipzig in erfler Linie in Aue ſicht genommen. 

Wien, 12. September. Der Kaijer iſt 
geſtern in Toeke Terebes eingetroffen und enthu⸗ 
ſiaſtiſch begrüßt worden. Anläßlich des Namens- 
feſtes des Kaiſers von Rußland fand große Hof⸗ 
tafel ſtatt, alle Gäſte, ſowelt ſie ruſſiſche Orden 
beſaßen, hatten dieſelben angelegt. Der ruſſiſcht 
Militärattachee war in großer Gala erſchienen. 
Während des Diners erhob ſich der Kaiſer und 
brachte einen Toaſt auf das Wohl des Kaiſers 
von Rußland aus, worauf die Milttärkapelle die 
ruſſiſche Natonalhymne intonitte An dem Di- 
ner nahmen auch die fremdländiſchen Militär- 
attachees Theil. 

Wien, 12. September. Der Statthalter 
von Elſaß - Lothringen, Fürſt von Hohenlohe, if 
zu mehrtägigem Aufenthalte aus Auſſee hier ein- 
getroffen. 

Rom, 12. September. In Meſſina iſt die 
Cholera verſtärkt wieder ausgebrochen; ſeit geſtern 
werden 100 Fälle konſtatirt, darunter viele mit 
tödtlichem Aus gange. ö 

Paris, 12 September. In einer Bankett 
rede, welche der Ackerbauminiſter Barbe bel Ge. 
legenheit der geſtern in La Ferté Macs ſtatige⸗ 
habten Preieverthellung in lanpwlrthſchaftlichen 
Vereine hielt, ſagte derſelbe, die Regierung ſtrebe 
die Einigkeit und Stärke der republikanſſchen Ele- 
mente, ſowie eine Verbeſſerung der Perhältniſſe 
des Unterrichts und der natlonalen Arbeit an. 
Um diefes Ziel zu erreichen, befolge fie eine Po- 
litik des Friedens und der Beruhigung, fie laſſe 
alle Willens äußerungen zu, die von dem Ent ⸗ 
ſchluſſe getragen feien, die Geſetze zu reſpektiren, 
werde aber den Feinden der Republik keinerlei 
Einfluß zugeſtehen. 


Waſſerſtands⸗Bericht. 

O der bei Breslau, 10. September, 12 Uhr 
Mittags Oberpegel 4,27 Meter, Unterpegel — 0,75 
Meter — Warthe bei Poſen, 10. September 
Mittags 0,20 Meter. 


